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TaU11erhaus: Die K.l.ingen weroen gewetzt
Nach langem Hin und Her hat das Volk voraussichtlich am 21. Juni das letzte Wort zum berühmten Reinacher Haus

Schon seit über 20 Jahren wird
in Reinach um dasTaunerhaus
.gestritten. Jetzt steuert die Dorf­
posse auf eine Abstimmung zu.

TOBlAS GFELLER

Heute um elf Uhr reicht das Referen­
dumskomitee um Präsident Adrian
Billerbeckdie knapp 800 Unterschrif­
ten ein. Neben der kompletten SVP
gehören Teile der CVP dazu. Ziel ist es,
das Taunerhaus abzubrechen. Die SVP
wehrt sich vor allem gegen die vom
Einwohnerrat hinzugefügten Punkte
zum Bericht über den Planungsstand
des Quartierplans Taunerquartier (sie­
he Update): «Wir sind gegen die Ver­
handlungen mit der Stiftung up.d ge­
gen die Zahlung der 60 000 Franken.»

Dieser Betrag entspricht den schon
lange bekannten Abbruchkosten. Das
Pro-Komitee um Präsident Yvan Jeker
entgegnet, dass im Fall einer Renova­
tion diese 60000 Franken eingespart
würden. Man könne sie darum als Mit­
finanzierung zur Renovation einsetzen.

Mit den genannten Argumenten
möchten die Gegner des Taunerhau­
ses in den Abstimmungskampf zie­
hen. Trotzdem ist nicht ganz klar, was
der Hauptgrund der SVP ist. Denn ob­
wohl immer wieder die anfallenden

Kosten angeprangert werden, tauchen
auch andere Argumente aufwie jenes
von Paul Wenger:«Der Grund für das
Referendum der SVP sind nur am Ran­
de die Kosten: Die SVP will definitiv
ein Taunerquartier ohne dieses Tau­
nerhaus. Wir wollen den Abbruch.»
Dies schreibt der SVP-Gemeinderat in
einer hitzigen Diskussion auf der In­
ternetseite der Reinacher Zeitung.

Aufder anderen Seite steht YvanJe­
ker, Präsident des Komitees Pro Tauner~

haus: Für ihn ist das Taunerhaus Erin­
nerung an das alte Reinach und schüt­
zenswertes Kulturgut. Das Pro-Komitee
will weiter in die Offensive gehen. Wie
der Abstiminungskampf genau ausse­
hen wird, weiss Jeker noch nicht. Die
Befürworter des Ifauses wollen aber
den bisher noch unschlüssigen Stimm­
berechtigten die Augen für das Wert­
volle des Taunerhauses öffnen.

Gemeindepräsident Urs Hinter­
mann ist über das Referendum gar
nicht erfreut. Ihm gehe es weniger um
das Taunerhaus an sich als um das

ganze Taunerquartier: «Es ist an der
Zeit, dass mit dem Bau der modernen
Wohnungen begonnen werden kann.
Reinach braucht dringendst Wohn­
raum», schreibt Hintermann auf sei­
ner Homepage.

«Das verstehe ich nicht»
Weiter sagt er, «die Gegner des Tau­

nerhauses, insbesondere auch die SVP,
haben im Einwohnerrat vorwiegend
aus Kostensicht argumentiert. Die
vom Einwohnerrat bewilligten
60000 Franken an die Stiftung seien
zu viel Geld, auch wenn die Summe
den geschätzten Kosten: für Abriss,
Entsorgung und Instandstellung des
Geländes entspricht. Jetzt ergreifen
sie ein Referendum, das die Gemeinde
40000 Franken kosten wird. Wird der
Erhalt des Taunerhauses abgelehnt,
muss es abgerissen werden. Kosten
dafür nochmals 40 bis 60000. Man
rechne: Um 60000 zu sparen, werden
80 bis 100000 ausgegeben. Das ver-
stehe ich nicht.)) .
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